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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakk für Hkadk und Land.
Sechszigſter Jahrgang

e 231, Dienstag den 4. October. 1887.
e e
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Viertelzährlicher Roonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Sämmtliche Magiſträte, Ortsbehörden und

Gutsvorſteher des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch,
die alljährliche Haus-Collecte zum Beſten des
Vereins zur Beſſerung entlaſſener Sträflinge
und ſittlich verwahrloſter Kinder zu veranſtalten
und den Ertrag mit den Steuern pro November
er. an die Königliche Kreiskaſſe hierſelbſt abzu
liefern, mir aber die Höhe der abgeführten Summe
bis Ende des Monats November anzuzeigen.

Merſeburg, den 1. October 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, 3. Octbr. 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Der italieniſche Miniſterpräſident und

Miniſter des Auswärtigen, Herr Crispi, iſt
auf beſondere Einladung des Reichs
kanzlers Fürſten Bismarck in Friedrichs-
ruhe angekommen! Das iſt ein wirklich
großes politiſches Ereigniß, weit bedeutſamer,
als die Beſprechungen zwiſchen dem Kanzler und
ſeinem öſterreichiſchen Kollegen. Letztere Zu-
ſammenkunft war ſeit Jahren ſelbſtverſtändlich;
ſie iſt der Ausfluß des feſten und unerſchütter
lichen Zweikaiſerbündniſſes. Aber von Rom bis
zur Nordſee reiſt man nicht, um einfache Freund-
ſchaftsbezeugungen auszutauſchen. Es beſtanden
ſchon lange gewiſſe Verbindungen zwiſchen
Deutſchland Oeſterreich und Jtalien, die man
die TripleAllianz genannt hat. Aber das Band
war doch nur ein ſehr lockeres; Jtalien ging zu-
meiſt ſeinen eigenen Weg und von der engen
Freundſchaft der Kaiſermächte konnte keine
Rede ſein. Das iſt nun offenbar anders gewor-
den. Fürſt Bismarck hat erkannt, daß mit dem ruſſi
ſchen Panſlavismus für Deutſchland nichts mehr
zu erreichen iſt; hat doch der Czar die einfache
Höflichkeitsreiſe nach Stettin unterlaſſen. Ruß-
land bekommt nun die Antwort auf ſeine Haltung,
denn der europäiſche Staatsmann, welcher am
lauteſten gegen die gewaltthätige ruſſiſche Orient
politik proteſtirt, iſt Herr Crispi, und er beſucht
den Reichskanzler. Wer die Bedeutung dieſes
Schrittes nicht verſteht, dem iſt nicht zu helfen.
Sie iſt: die feſte Errichtung eines
central europäiſchen Friedensbünd-
niſſes gegen Rußland und Frankreich.
Italien hat für Frankreich ſehr ſtarke Sympathieen
gehegt, und das war erklärlich. Seitdem aber
die Franzoſen angefangen haben, ihr großes
Programm, das Mittelmeer müſſe ein franzöſiſcher
Binnenſee werden, practiſch auszuführen, haben
ſich die italieniſchen Sympathien für die Republik
merklich abgekühlt. Jtalien kann Vortheil nur
im engen Anſchluß an das Zweikaiſerbündniß
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Herrn Crispi's Reiſe zum Beſuche des leitenden
deutſchen Staatsmannes.

Der italieniſche Miniſterpräſident wurde in
Friedrichsruhe vom Kanzler perſönlich begrüßt.
Graf Herbert Bismarck hatte den Miniſter in
Büchen empfangen. Herr Crispi iſt in Folge
einer ſehr herzlichen Einladung des Reichskanz-
lers nach Deutſchland gekommen, nachdem er
zuvor in Monza beim König Humbert geweſen war.

Staatsſekretär von Bötticher wird den
letzten Mittheilungen zufolge, ſchon in dieſer
Woche zur Uebernahme ſeiner Amtsgeſchäfte
wieder in Berlin eintreffen. Der Staatsſekretär
hat ſich völlig wieder erholt.

Es wurde mitgetheilt, dem preußiſchen
Landtage würden in der nächſten Seſſion noch
weitere Polengeſetze zugehen. Die Nach-
richt iſt ſtark verfrüht, wenigſtens iſt bisher
keinerlei Beſchluß in dieſer Sache gefaßt. Auch
die Mittheilung von der Vorlage einer Land-
gemeindeordnung iſt irrig.

Nach den Jnformationen der Kreuzztg.
iſt die Mittheilung, die Reichsregierung beab-
ſichtige die Einbringung eines Arbeiterſchutz-
geſetzes im Sinne der in der letzten
Reichstagsſeſſionangenommenen An-
träge unbegründet. Das betreffende Geſetz
iſt im Reichstage bekanntlich faſt einſtimmig zur
Annahme gelangt, hat indeſſen die Zuſtimmung
der verbündeten Regierungen nicht gefunden.

Jn Frankfurt a. Main iſt der Aus-
ſchuß des deutſchen Vereins für Social-
politik unter Vorſitz des Profeſſors Neſſe zu
ſammengetreten. Auch die Herren Miquel und
Profeſſor ConradHalle nehmen an der Bera-
thung theil.

Der Landtag des Königreiches
Sachſen iſt zum 9. November nach Dresden
einberufen worden.

Herr von Mirbach, als Vorſitzender des
Vereins der Steuer und Wirthſchaftsreformer,
hat durch ein Circular an die Mitglieder desſelben
einen neuen Petitionsſturm für die Er-
höhung der Getreidezölle angeregt.

Der bayeriſche Landtag hat die Vor-
lage betreffend die Abänderung der Verfaſſungs
beſtimmungen über die Anſtellung der Beamten
und die Verkäufe von Staatsgütern angenommen.

Heute Montag wird der Regent die Deputation
der Abgeordneten empfangen, welche ihm die be-
offene Adreſſe auf die Thronrede überreichen
oll.

Der Reichstagsabgeordnete Staatsrath
Jaunez iſt ſeines Amtes als Bürgermeiſter
von Saargemünd enthoben worden. Er wird
durch einen Regierungs- Aſſeſſor erſetzt.

Nach einer Mittheilung der kaiſerlichen
Kanal- Kommiſſion in Kiel ſind Verhand
lungen mit den Grundeigenthümern bezüglich
des von denſelben zum Kanalbau abzutretenden
Grund und Bodens noch nicht eingeleitet. Wohl
aber haben einige Grundeigenthümer den zum
Kanalbau benöthigten Grund und Boden zu

finden, und daß es dies eingeſehen beweiſt immerhin mäßigen Preiſen angeboten, und ſind
dieſe Angebote angenommen worden.

Jtalien. Die miniſterielle „Riforma“ ſagt
mit Bezug auf den Beſuch Crispi's in
Friedrichsruhe, mit der vatikaniſchen
Frage habe derſelbe nichts zu thuen.
Wenn Crispi den Reichskanzler beſuche, ſo ge
ſchehe dies ſicherlich zu Zwecken, mit welchen die
ganze italieniſche Nation nur zufrieden ſein könne,
und zu denen die Freunde des europäiſchen Frie
dens ſich nur beglückwünſchen könnten. Jn kei-
nem einzigen Jtaliener werde der Verdacht auf-
tauchen, daß die Begegnung mit den Rechten
Italiens und deſſen freundſchaftlichen Beziehungen
zu allen Staaten Europas nicht in Uebereinſtim-
mung ſtehe.

Großbritannien. Trotz aller Wachſamkeit
vermag die Regierung in Jrland das Abhalten
verbotener Verſammlungen der Nationalliga nicht
zu verhindern. „Mögen auch,“ ſo rief der Abg.
O'Brien in einer verbotenen Verſammlung aus,
Verſammlungen durch Militär und Polizei auf-

gelöſt werden, abgehalten werden ſie doch.“ Die
Regierung ſcheint in dieſer Beziehung thatſächlich
ohnmächtig zu ſein. Um ſo fleißiger macht ſie
aber von den Beſtimmungen des Ausnahmegeſetzes
Gebrauch. Der Abgeordnete O'Brien und der
Lordmayor von Dublin Sullivan erhielten Vor-
ladungen, nächſten Donnerſtag im Dubliner
Polizeigericht zu erſcheinen, um ſich wegen
eines Vergehens gegen das Zwangs Geſetz
zu verantworten. Sie ſind beſchuldigt, in den
ihnen gehörenden Blättern Berichte über ver-
botene Verſammlungen veröffentlicht und ſolche
Verſammlungen angekündigt zu haben. Der
Dubliner Oberbürgermeiſter zählt zu den erbit-
tertſten Feinden Englands auf der grünen Jnſel.
Er ließ zur Feier des Regierungsjubiläums der
Königin Victoria auf ſeinem Rathhauſe eine
mächtige Trauerfahne aufziehen, die erſt nach
vielen Anſtrengungen herabgeholt werden konnte.

OeſterreichUngarn. König Albert von Sachſen
und Prinz Wilhelm von Preußen ſind zur Theil-
nahme an den öſterreichiſchen Hofjagden in Wien
angekommen und vom Kaiſer Franz Joſeph em
pfangen worden. Am Sonntag begab ſich die
Jagdgeſellſchaft nach Mürzſteg in Steiermark.

Der Beſuch Crispi's in Friedrichsruhe findet
in Wien ſehr große Zuſtimmung. Er wird
allgemein als ein Symptom des in voller Kraft
beſtehenden Freundſchaftsbündniſſes zwiſchen
Deutſchland, OeſterreichUngarn und Jtalien
aufgefaßt. Die N. Fr. P. betont, daß, wenn
Jtalien ſich ſo feſt an das Zweikaiſerbündniß
anſchließe, daß im Nothfall auf ſeine Wehrkraft
gerechnet werden könne, das Schreckgeſpenſt der
franzöſiſchruſſiſchen Allianz bedeutend an Furcht-
barkeit verliere.

Frankreich. Botſchafter Graf Münſter hat
dem Miniſter des Auswärtigen, Flourens, officiell
mitgetheilt, daß die deutſche Reichsregierung aus
eigenem Antriebe aus Billigkeitsrückſichten, un
beſchadet des gerichtlichen Verfahrens gegen den
Jäger Kaufmann, den Hinterbliebenen des ge-



tödteten Brignon eine Entſchädigung bewilligen
wolle. Dieſe Nachricht, ſowie die Begnadigung
des jungen Schnäbele hat die Gemüther ſehr
beruhigt, nur einige profeſſionelle Hetzblätter
lärmen fort. Angeſehene Journale ſprechen den
Wunſch aus, es möchten nun endlich Vor
kehrungen getroffen werden, um neue Grenz-
konflicte zu verhüten. Die Reiſe des italieniſchen
Miniſterpräſidenten nach Friedrichsruhe iſt eine
arge Pille für die franzöſiſchen Zeitungen. Den
Jtalienern wird ſchwärzeſter Undank gegen
Frankreich vorgeworfen. Das ſtimmt aber nun
doch nicht. Nizza und Savoyen haben die
franzöſiſchen Dienſte für Jtalien reichlich bezahlt.

Aus Paris wird der Köln. Ztg. telegraphirt
Alle Blätter ſind darin einig, daß durch das
gezeigte deutſche Entgegenkommen der Grenzſtreit
beigelegt iſt und die weitere Abwickelung keine
Schwierigkeiten bietet.

Rußland. Die ruſſiſche Regierung hat zuge-
ſtanden, daß die Kinder von zur griechiſch-katho
liſchen Kirche übergetretenen Ausländern in Zu-
kunft ohne Weiteres in den ruſſiſchen Staats
verband aufgenommen werden können.

Spanien. Die amtliche „Gaceta“ veröffentlicht
eine königliche Verordnung der zufolge „deutſcher
Alkohol, welcher bei ſpaniſchen Zollämtern ein
geht, ohne ein Zeugniß über die Ausfuhrprämie
nicht zuläſſig iſt.“ Dunkel iſt der Rede Sinn.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Baden-Baden. Das Befinden der

beiden Majeſtäten iſt das beſte. Der Kaiſerin
ſind die mancherlei Anſtrengungen, welche die
Feier ihres Geburtstages mit ſich gebracht gut
bekommen. Die hohe Frau hat für die zahl
reichen Ovationen, welche ihr an dieſem Tage
dargebracht wurden, ihren beſonderen Dank aus
ſprechen laſſen. Der Kaiſer unternimnt täglich
längere Spazierfahrten. Die laufenden Regie-
rungsgeſchäfte werden in gewohnter Weiſe er-
ledigt. Der Kaiſer und die Kaiſerin von
Braſilien ſind aus Baden-Baden zu kurzem
Aufenthalte in Koburg angekommen. Von dort
reiſen dieſelben nach Paris.

Wie aus Venedig berichtet wird, macht
der Kronprinz dort wiederholt Promenaden auf
dem Markusplatze, beſuchte verſchiedene Sehens-
würdigkeiten und verweilte namentlich lange
in der Kunſtausſtellunng. Da Dr. Mackenzie
ſeinen hohen Patienten dringend erſucht hat, ſich
möglichſt wenig beim Sprechen anzuſtrengen,
empfängt der Kronprinz Niemand.

Die amtliche Zeitung in Stockholm erklärt,
der Zuſtand der Königin von Schweden ſei ſo
befriedigend, daß die ſicherſte Hoffnung auf voll-
ſtändige Wiederherſtellung vorhanden iſt.

Zum deutſch franzöſiſchen Grenzkonflict,
der durch das bereits mitgetheilte freiwillige
deutſche Anerbieten, der Familie des erſchoſſenen
Piqueurs Brignon eine angemeſſene Entſchädigung
zu zahlen, ſeine Hauptſchärfe verloren hat, ver
öffentlicht die „Elberf. Ztg.“ einen Privatbrief
des Oberförſters Sachs aus Schirmeck, dem wir
Folgendes entnehmen: „Daß deutſcherſeits
Niemanden eine Schuld trifft dieſes iſt, nachdem
ich an zwei Tagen dreimal, zuerſt mit dem Jäger-
kommando, alsdann mit der Unterſuchungs-
kommiſſion an Ort und Stelle war, meine feſte
Ueberzeugung, die auch von allen Mitgliedern
der Kommiſſion getheilt wurde. Von der Stelle,
wo Jäger Kaufmann ſchoß, konnten auf franzö
ſiſchem Gebiet ſich Nähernde gar nicht beſchoſſen
werden, was für Jeden, der am Thatorte war,
ſofort klar wurde; folglich liegt keine Grenz-
verletzung vor. Den Standort des Jägers hat
aber ſelbſt der franzöſiſche Generalprokurator als
richtig anerkannt, nur fand ſich der erſte Blut
fleck drei Meter jenſeits der Grenzlinie, was aber
auch nicht auffallen kann, weil auf franzöſiſchem
Boden unter geſchloſſenem Beſtand ſich Moos-
polſter finden, während auf deutſchem Boden
(einer Abtriebsfläche) Haide, Beer und Farrn-
kraut den Bodenüberzug bilden, in dem die
Blutſpuren verſchwinden. Auch ſank der Ver-
wundete erſt auf franzöſiſchem Boden nieder.“
Es wird in der That ziemlich allgemein an-
genommen, das Militärgericht werde den Kauf-
mann freiſprechen.

Wie aus Mailand telegraphiert wird, wird
der deutſche Kronprinz für den Winter in Baveno
am Lago Maggiore Aufenthalt nehmen, wo
eine Villa für ihn gemiethet iſt.

Der bayeriſche Miniſterpräſident von Lutz
feierte am 1. October ſein 20 jähriges Jubiläum
als Staatsminiſter.

Der Rechtsanwalt am Reichsgericht Dr.
Luden, welcher im vorigen Jahre den wegen
Landesverrathes angeklagten Redakteur Prohl
aus Kiel vertheidigte, iſt in Folge der Amputa-
tion eines Beines geſtorben.

Aus Furcht vor Strafe, weil ſie keine gute
Cenſur nach Hauſe gebracht, hat ſich die 13jährige
Tochter eines Berliner Bürſtenbinders aus einem
Fenſter der elterlichen Wohnung geſtürzt. Das
Kind war ſofort todt.

Das deutſche Schulgeſchwader hat Sonn
abend Vormittag ſeine alljährige Uebungsreiſe
nach dem Mittelmeer von Wilhelmshafen aus
angetreten.

Schnäbele jun. iſt, nachdem er vom Land-
gericht in Metz zu drei Wochen Gefängniß ver
urtheilt worden war, in Folge eines an den
Kaiſer gerichteten Gnadengeſuches in Freiheit
geſetzt worden und hat ſchon am Freitag Abend
den deutſchen Boden verlaſſen.

Der Mörder des Berliner Nachtwächters
Braun iſt noch nicht gefunden. Braun wurde
überhaupt ſchon mehrfach mit dem Tode bedroht.
Vor drei Jahren ſteckte ihm während des Nacht-
dienſtes ein ſchnell enteilender Burſche ein Packet
zu, in welchem Braun einen Strick fand und
einen Zettel, der ihm den Rath gab, ſich mit
dieſem Strick aufzuhängen. Der Verſtorbene
hinterläßt eine kränkliche Frau und eine Tochter
von zwölf Jahren. Auch ſeine beiden Eltern
leben noch, hochbetagt. Die greiſe Mutter hat
die Nachricht vom ſchrecklichen Ende ihres Sohnes
auf das Krankenbett geworfen.

(7. Fortſ.) Nachdruck verboten.
Der Tannhofserbe.

Erzählung von A. von der Elbe.
Jener zu dem Ritt erkorene Dienſtag ließ ſich

recht ſonnig und freundlich an. Drei Saum-
thiere ſtanden auf dem Hofe des „Bruſttuchs“
und warteten auf ihre Laſt. Zwei der Rößlein
wurden von den beiden Frauen beſtiegen, dem
dritten hängte man die buntbemalten Kiſten über
den Rücken, welche Kleider und Schmuck bargen.
Die Männer zogen vor, zu Fuß zu gehen, das
Reiten auf den Bergwegen wurde von rüſtigen
Leuten vermieden, es förderte kaum. Außerdem
war es gerathen, jedem Saumroß einen Führer
zu geben. So ging Herr Joſt neben Märte's
Thier und Rainold neben Geſa, während ein
Diener das Kiſtenpferd leitete.

Der Frühling ſandte ſeinen erſten Gruß in die
Berge. Da wo geſtern der Schnee fortgethaut
war, lachte heute friſches Grün hervor; helle
Spitzen ſchmückten wie Lichtlein Zweige und Schöß-
linge der Tannen die „Bergwaſſer ſprangen in
Ueberfülle und ſchäumender Freude zu Thal.
Dazu das Jubiliren der Vögel, ferne Heerden-
glocken, Rauſchen und Flüſtern der Zweige.

Frau Märte beachtete all dies wenig, ſie
meinte nur öfter, wie gut es ſei, daß ſich das
Wetter halte, ein Regenguß würde Kleider und
Weg verderben, und man ſei nicht ſicher, ob die
bunten Kiſten dicht wären.

Geſa dagegen, die ſelten vor das Thor ge-
kommen war, ſah eine neue Welt ſich aufthun.
„O wie herrlich, Bruder Rainold!“ frohlockte ſie
einmal über das andere. „Ja, Du haſt recht, der
Wald iſt ſchön!“

„Nicht wahr, lieb Geſalein,“ erwiderte er zu-
verſichtlich, „und nun erſt unſer Tannenhof!
Gieb Acht, wie der weißbeſchneite Brockenkopf
immer gewaltiger empor ſteigt, wie die Felſen
höher, die Tannen dunkler werden, je weiter wir
kommen. Ja, Du ſollſt es dereinſt gut haben
inmitten all' der Herrlichkeit.“

Dem Mädchen ſchwoll das Herz vor Er-
wartung. Sie reichte ein paar Mal ihrem Be
gleiter vom Pferde herab die Hand und drückte
die ſeine, als müſſe ſie ihm für alles Schöne,
was ſie ſah, danken; fragte, wie dieſer Berg und
jener Wald heiße und ließ die hellen Augen voll
Luſt und Erwartung lebhaft ringsum ſchweifen.

Gegen Mittag kam man bei der Klauſe des
Bruders Lucas an; man wollte hier ein Gebet
verrichten, um Segen für das Vorhaben zu er-
flehen und eine kurze Raſt zu halten.

Der Klausner war an ſolchen Zuſpruch ge
wöhnt und empfing die Gäſte bereitwillig. Er
ließ ſich das Ziel der Reiſenden nennen und

ſprach mit Lob von Heinrich, als er hörte, daß
dieſer der Freiersmann ſei.

„Der Große vom Tannenhofe iſt ein frommer
und ehrbarer Geſell,“ ſagte der Waldbruder
ernſten Tons. „Er wird ſein Weib in Zucht
und Ordnung halten und nach Gottes Willen
ſtill und arbeitſam leben. An ſolch' rechtſchaffenen
Mannes Seite iſt dieſe Maid wohlbewahrt.“

Geſa, zu der hingewandt er geſprochen, lachte
hell auf, „juſt ſo viel Zucht, als wie ich mir ge
fallen laſſe, Bruder Lucas,“ ſagte ſie keck, „ich
hab's allewege gut gehabt und wär eine Närrin,
ſo ich mein Leben nicht genießen wollte.“

„Stelleſt Du Eigenwillen und Begehren voran,“
erwiderte der alte Siedler ſtreng, „wird Demuth
und Liebe dahinten bleiben und Deine Ehe keine
gottgefällige ſein.“

„Mag ſie nur mir gefallen!“ warf das Mäd-
chen leicht hin.

Der Klausner wandte ſich ab und zog ſich in
ſeine Felſengrotte zurück. Geſa aber rief:
„Kommt, laßt uns aufbrechen, daß wir endlich
an's Ziel gelangen!“

Rainold half ihr aufs Pferd. „Hör,“ ſagte ſie
mit aufgeworfener Lippe, „mags noch ſo herrlich
draußen ſein, ich hoffe Euer Heinrich hält mich
nicht als Gefangene. Möchte dieſen hübſchen
Ritt oft machen und aller guten Dinge in Goslar
wie bisher froh werden.“

„Heinrich muß Dich halten wie eine Königin,“
ſagte er und blickte mit bewunderndem Auge zu
ihr empor.

Endlich waren ſie auf der letzten Höhe vor
dem Tannenhofe angelangt, es galt noch einen
Ritt in's Thal hinab, wo die Felder lagen, und
dann wieder hinauf zum Ziele.

„Da alſo iſt's!“ rief Geſa und verſank in
Schauen. „Wie niedrig und grau die Häuslein
ſind. Schier mein' ich, die Felsblöcke dahinter
auf dem Berghange verſtreut, könnten ins Rollen
kommen und den ganzen Hof zuſammen reißen.
Und wie gewaltig der Brocken darüber in die
Wolken ſteigt! Gut, daß ich nicht furchtſam
bin würd' einer Herrin auch ſchlecht ziemen

alſo Muth und vorwärts
An der Grabenbrücke kam Heinrich den Gäſten

entgegen, auch Peter und Gerd waren zur Stelle.
Das Thor prangte im Tannenſchmuck, der Weg
über den Hof zum Hauſe war mit grünen Zweigen
beſtreut. Heinrich begrüßte Joſt Wildführ und
Märte, reichte Geſa mit ernſtem Blick ſeine Rechte
hinauf und nahm dann aus Rainolds Hand den
Zügel ihres Roſſes. Darauf führte er ſie, be
gleitet von allen Uebrigen, vor das Haus.

Jn der weit offenen Thür ſtanden die Eltern,
Peters Liehſte mit ihrem Vater und ein Paar
Nachbarn, dahinter die Bedienſteten.

Frau Sibylla hatte alles ſo angeordnet; ſie
trug auf ihren grauen Flechten eine viel höhere
Haube als ſonſt, ihre Wangen brannten vor Un
geduld, und ihre ſcharfen Augen richteten ſich
neugierig auf die Ankommenden. Heinrich hob
Geſa vom Pferde und führte ſie ſeinen Eltern zu.

Gerhard Tannen begrüßte die erwählte Tochter
mit freundlichen Worten die Mutter wartete
Geſas Entgegenkommen ab. Sie hatte gehört,
daß ein Handkuß oder gar ein Kniefall bei
ſolchem Anlaß in der Stadt Sitte ſei, ihr wäre
dies alles nicht zu viel geweſen, wußte ſte doch,
welche Mühe ſie ſich ſeit langem für die ver-
wöhnte Schwieger gegeben. Geſa that aber
nichts von dem Erwarteten, ſie ſah die ſtattliche
Frau mit Lachen an denn Sibyllas ſteife Würde
reizte ſie und küßte ſie entſchloſſen auf den Mund.

Frau Sibylla, die lange keines ihrer Kinder
geküßt hatte, fühlte ſich von dieſer dreiſten Lieb
koſung beleidigt.

Man ging ins Haus, die blanken Köpfe von
Rindern und Roſſen der Hausfrau Stolz

ſchauten von den Seiten her auf die tannen-
vekränzte Diele.

Geſa blickte ſich erſtaunt um; „hier wohnt das
Vieh bei Euch! Jn's „vBruſttuch“ ſollten mir
nicht Kuh noch Pferd kommen, dafür haben wir
den Stall!“ ſagte ſie hochmüthig.

„Es giebt allerwärts andern, Brauch, Kind,“
erwiderte der Hausherr behaglich, „und hat jeg-
w. alte Sitte ihr Gutes.“

Frau Sibylla ſchwieg geärgert, es war aber
doch etwas in dem kecken Mägdelein, das ſie im
Zaume hielt.

Man wollte unverzüglich zur Feier des Ver-
ſpruchs ſchreiten die Tannen hatten ſich's über-
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täuſcht um.

legt, daß dadurch der Verkehr aller untereinander
leichter werde, und die Beredung von Ausſtat
tung und Hochzeit berechtigter ſei. Heinrich
theilte dieſe Abſicht ſeiner Eltern Joſt Wildführ
mit, der nichts dagegen hatte. Als aber Geſa
und Märtle davon hörten, ſtutzten ſie und ſahen

ſich erſchrocken an.
„Das geht nicht in den beſchmutzten Reiſe-

kleidern,“ flüſterte die Wittfrau und „dazu
müſſen wir unſern Feſtputz anlegen, wo ſind die
Kiſten fragte Geſa.

„Die Kiſten ſchaffe ich Dir in's Frauengemach!“
erbot ſich Rainold.

Nun aber erhob ſich Sibylla's tiefe, herrſch-
gewöhnte Stimme: „Nichts da!“ ſagte ſie hart,
„ſollen wir ſammt und ſonders darauf warten,
daß Jhr Euch putzt? Nach der Feier wollen
wir zu Mittag eſſen, dazu iſt alles bereit, ich
will nicht, daß die Koſt verdirbt, und die Män-
ner euretwegen hungern. Nehmt ein Würzküch
lein und einen Trunk und dann zur Hauptſache.“

Geſa fuhr bei der Mutter Einſprache herum,
und eine ſcharfe Entgegnung zitterte auf ihren
Lippen, Herr Joſt aber legte ſich in's Mittel.
Seines Kindes Art, die er ſich daheim gefallen
ließ, beunruhigte ihn hier.

„Kannſt Dich morgen ſchmücken, Geſalein,“
ſagte er begütigend, „morgen, wo Jhr Euch von
dem Ritte ausgeruht habt, werdet Jhr um ſo
ſchöner ſein.“

Leuchtete der Grund den Beiden ein, oder
wagten ſie nicht mehr zu widerſprechen Sie
folgten jetzt den Uebrigen in die Kemmenate,
welche gegen Heinrich's Meinung in eine Putzſtube
verwandelt worden war, und nun den Gäſten
in außergewöhnlichem Schmuck entgegen lachte.
Welche Mühe man ſich hier auch mit zuſammen
geſchleppten Truhen, Bänken, Kiſſen und Decken
gegeben, verglichen mit den zierlichen Gemächern
und ihren kunſtvollen Herrlichkeiten daheim im
„Bruſttuche“ erſchien hier alles plump und ärmlich.

Geſa rümpfte die Naſe und blickte ſich ent
„Jch werde noch viel gutes Geräth

auf dem Brautwagen hierher ſchaffen laſſen,“
ſagte ſie zur Mutter, die neben ihr ging.

„Jſt wenig Platz für Spielereien im Tannen-
hofe,“ erwiderte die Wirthin rauh.

Die beiden Väter traten jetzt zum Beginn der
üblichen Feierlichkeit an den Mitteltiſch; hinter
Gerhard Tannen ſtanden ſein Weib und Heinrich,
neben Wildführ die Tochter, alle Anderen ſtanden
im Kreiſe ringsum.

Und nun hoben die Väter ein für die Hand-
lung vorgeſchriebenes Fragen und Antworten
an, welches alſo ſchloß:

„Jetzt beſtätige, bewahrheite und beſiegele der
Eltern Rathſchluß und Rechtswillen mit herz-
lichem Handſchlage,“ dies ſprach der Tannenwirth,
nahm ſeines Sohnes Rechte und führte ihn um
den Tiſch auf die Wildführs zu.

„Und Du, meine Tochter,“ fuhr der Kaufmann
fort, „nimm an ſein wohlmeinend' Werben ſonder
Wehr und Widerwillen und biete ihm bereit-
willig den Brautkuß.“

Heinrich nahm Geſas kleine heiße Hand, beugte
ſich zu ihr nieder und berührte mit den Lippen
ihren blühender aber unbeweglichen Mund, dann
ſprach er ernſt, faſt feierlich: „Du ſollſt mein
Weib werden, und ich will Dir ein getreuer und
gerechter Herr ſein, dazu helfe mir Gott

Hiermit war nach altem Brauch die Verbindung
dieſer Beiden ſo feſt beſchloſſen, als habe ſchon
die Kirche ihren Segen gegeben, und beide
Familien ſahen ſich als Verwandte an. Dieſe
Gewißheit hatte für Alle etwas Befreiendes;
vergnügt eilte man zu dem erſehnten Mahle,
deſſen kräftige Gerüche das Haus durchzogen.

Nahe dem Herde ſtand eine wohlbeſetzte Tafel
mit Bänken an den Seiten entlang, hier ver-
ſammelte man ſich zu dem Schmauſe, der Frau
Sibyllen Ehre machte und ſich mit dem, was
Wildführs Küche und Keller boten, vollauf
meſſen konnte. (Fortſ. folgt.)

Letzte Nachrichten.
Berlin, den 3. October. 10 Uhr 45 Min.

Vorm. Telegramm d. Kreisblatt.) Geſtern
Abend brach auf dem Grundſtücke der Ber-
liner Speditionslagerhaus Artiengeſellſchaft
vormals Harty Compagnie in der Kaiſerſtrafßze
Feuer aus, welches ein Speichergebäude total,
und ein anſtoßendes militäriſches Proviant-
magazin theilweiſe zerſtörte. Der Brandſchaden

iſt durch Verſicherung gedeckt. Menſchenleben
nicht verloren. Ein Feuerwehrmann wurde
durch den Rauch betäubt und in's Kranken-
haus gebracht.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

Todes- Anzeige.
Es hat dem Herrn gefallen, meinen lieben Mann

und unſern guten Vater, den Landwirth
Gottfried Spatzäer,

in faſt vollendeten 75. Jahre heute Nachmittag
13 Uhr durch einen ſanften Tod zu einem beſſern
Leben abzurufen.

Meuſchau, den 2. October 1887.
Die trauernden Hinterbliebenen.

un Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 4
r ſtatt.

1. October er. pro Stück 6 1“,50 M.
Halle, 1. October. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen ruhig 140
bis 159 M feiner Landweizen über Notiz, Roggen ruhig,
118 121 M., Futtergerſte 120 130 M., Landgerſte
135 142 M., Chevaliergerſte 145-- 155 M., extra feine bis
M. 162, Hafer rubig 108 114 M, Mais Mark. Raps
ohne Angebot, feuchter Rübſen Mk Victoria-
Erbſen 150 165 M., Kümmel exel, Sack p. 100 Kilo
netto 52-54 M., Stärke b. knappen Vorräthen rege gefr.
incl, Faß v. 100 Klg. netto 36,50 bis 37,50 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28 38 M., kleine bill, Bohnen M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel Furtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 7,50 7,75 M., Weizengrieskleie 8 8, 25
M., Malzkeime helle 9 10 M dunkle 8--9 M. Oel-
kuchen 12 M Malz 27 28 M., Rüböl 46.00 M geford.,
Solaröl 0,825,/30 10,75 M., Spiritus, p. 10006 Lit, Proc
feſt, Kartoffelſpiritus 66,50 M.

Leipzig, 1. October. Weizen, unveränd. per. 1000 kg.
netto loco hieſ. 1522 166 M. bez. u. Br., do, fremder
165 175 M. bez. u. Br., Roggen unverändert, per 1900 kg.
netto loco hieſiger alter und neuer 121 ;25 M kez.
fremder 115 126 bez. und Br. Gerſte pr. 1000 K. netto
loco hieſige neue 120--150 Mk. bezahlt u. Br., feinſte über
Notiz, Futterwaare 105-- 120 Mk. bezahlt und Br., Hafer
per 1000 K. netto loco hieſ. alter 114 116 M. bz. u. Br.,
do. neuer 100 bis 106 M. bez. u. Br., Mais per 1006 kg netto
loco amerikaniſcher 115-- 120 M. bez. Donau 115-—-120 M.
bez. u. Br., Raps pr. 1900 kg netto loco 2905 M.
nominell. Rapskuchen pr. 100 K. netto loco 11 12 M
bez. Rüböl niedr. per 100 Kg. netto loco 46, Mk. bez.
Spiritus ohne Geſchäft.

Anzeigen.Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
DOom. Getauft: Hugo Hans, S. des Unterofficier

im Königl. Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12 Höpfner;
Liesbeth Martha, T. des Sattlermſtr Heinze Robert
Arthur, S. des Brauers Walter Wilhelm Moritz Walther,
S. des Königl. Reg.Haupt-KaſſenBuchhalters Reinhardt.

Getraut: der Königl. Sergeant Conrad Aug. Kranz
in Eiſenach mit Jgfr. Marie Loniſe Welker hier. Be
erdigt: den 29. September der Salzſieder Friedrich Wil
helm Jentzſch.

Stadt. Getauft: Theodor, S. des Kaufmanns
Mayer. Getra ut: der Landwirth L. T. Hubold in
Geuſa mit Frau verw. Hoffmann M. E. geb. Eckardt hier.

Beerdigt: den 2. Oct. der Seilermſtr. Seydewitz.
Neumarkt. Getauft: Lina Clara, T. des Korb-

machers Schierhold Anna Minna Lina, T. des Haudarb.
Kämmer Ernſt Guſtav, S. des Handarb. Spott. Ge
traut: der Handarb. Hirſch mit Frau L. H. geb. Dreſe;
der Tiſchler Gebes mit Frau M. E. geb Dreſcher.
Beerdigt: die Ehefrau des Maurers Heinze geb. Stecher.

Altendurg. Getauft: Robert Heinrich, S. des
Korbmachers Schmidt; Marie Anna Eliſabeth und Karl
Willy, Kinder der Ww. Dreſſel. Getraut: der Schloſſer
K. E. A. Städter mit Frau E. C. M. geb. Becker der
Handarb. K. Kaule mit Frau E. geb. Braune.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg
vom 26. September bis 2. October 1887.

Eheſchließungen: der Schloſſer Karl Eduard Aug.
Städter mit Lina Charlotte Minna Becker, Lindenſtr. der
Königl. Sergeant Conrad Auguſt Kranz mit Marie Louiſe
Welker in Eiſenach, der Handarb. Karl Heinrich Kaule mit
Wilhelmine Emilie Braune, Unteraltenburg 7; der Land
wirth Louis Traugott Hubold mit der verw. Tiſchlermſtr.
Hoffmann, Marie Emilie geb. Eckart in Geuſa.

Geboren: dem Former F. Sorge eine T., rother
Brückenrain eine unehel. T. dem Handarb. O. Buch
mann ein S Roſenthal 16; dem Stadtpoſtboten G. Pohlenz
ein S., Weißenfelſerſtr. Ia dem Handarb. F. R. Schneider
ein S., Kurzeſtr. 7 eine unehel. T. dem Königl. Regier
Sec.Aſſiſtent K. Hattenhauer eine T., Karlſtr. 13; dem
Maurer K. Hildebrand eine T. Karlſtr. 10; dem Bier
verleger K. Rudolph ein S., Preußerſtr. 3; eine unehel.
T. dem Gaſtwirth F. Große ein S., Neumarkt 57; dem
Maurer A. Walther ein S., Vorwerk 14.

Geſtorben: der Salzſieder Friedrich Jentzſch, 63 J.
10 M., Altersſchwäche Lauchſtädterſtr. 60; des Maurers
F. Heintze Ehefrau Amalie geb. Stecher 66 J. 11 M,
Waſſerſucht, Neumarkt 28; der Seilermſtr. Auguſt Franz
Sevdewitz, 50 J. 7 M., Darmſchwindſucht, Gotthardtsſtr. 31.

Am 283. September starb nach längerem
Leiden an Ilerzerweiterung unser lieber
Sohn, der Locomotivführer

Wilhelm Schalck
im 53. Lebensjahre in Eutritzsch, was Wir
tief betrübt anzeigen.

Elmen, den 1. October 1337.
Carl Schalck und Frau,

geb. Potzelt.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 6. October er.

Vormittags I1 Uhr
ſollen auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg
noch ausrangirte Dienſtpferde öffent-
lich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Thüringiſches HuſarenRegiment Nr. 12.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, 5. d. M., Vorm. 9 Uhr-

verſteigere ich im Hotel zum halben Mond hier,
1 Kleiderſchrank, 3 Kommoden, 2 Wand-
uhren, 1 Klavier, 1 Küchenſchrank u. derg. m.
Merſeburg, 3 October 1887.

TWauchnitz, Gerichtsvollzieher
Guts- und feldverkauf

in Kriegsdorf.
Das kl. Oekonomie- Gehöft des Herrn

Gottlob Hoffmann zu Kriegsdorf
beſtehend aus Wohnhaus mit Hofraum u. Garten,
Scheune und Ställe, ſowie ca. 21, Morgen gutes
Feld ſoll unter günſtigen Bedingungen mit wenig
Anzahlung recht bald verkauft werden.

Rähere Auskunft ertheile gern.
Merſeburg, den 1. October 1887.

Fried. F. Mankh.Geruchloses Lederfett
in Blechbüchſen à 75 Pf. und 150 Pf., vorzüg-
lich um Schuhwerk Pferdegeſchirre, Kutſchver
decke 2c. weich und waſſerdicht zu machen, offerirt

Ed. Ia uss.
Kupferne und

eiſerne

Keſſel
offeriren billigſt
Gebr. Wiegand.

Formulare zu

Anfall- Anzeigen
zu haben in der Kreisblatt-Expedät.
Ceine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben,

3 Kammern, Küche, Speiſekammer, verſchließ-
barem Corridor und allem Zubehör iſt zu ver-
miethen u. 1. April 1888 zu beziehen. Näheres bei

F. Schnurpfeil, kl. Ritterſtr. 2.

EPpimaChiiS.
Dienſtag den A. Oet. Abends S Uhr,

Geſellſchafts- Abend
im goldenen Arm.

Stadttheater Halle.Montag, 3. Oct. Der fliegende Holländer.
(Rich. Wagner Dienſtag, 4. Oct. Galeotto.
(Drama). Mittwoch, Lohengrin oder Tann-
häuſer.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag: Vampyr. Mitt-

woch: Tannhäuſer. Donnerſtag: Der Drei-
zehnte. Freitag: Johann von Paris.
Hierauf: Der Mizekado. Sonnabend Neu
einſtudict: Zopf und Schwert. Hiſtoriſches Luſt-
ſpiel in 5 Acten von C. Gutzkow. (An allen
Tagen Anfang 7 Uhr..)

Altes Theater. Dienſtag: Der Dukatenprinz.
Einlage im 2. Act.: Der Mizekado. Mitt-
woch: Der Hüttenbeſitzer. Donnerſtag: Un
beſtimmt. Freitag: 1. Claſſiker-Vorſtellung zu
halben Preiſen Maria Stuart. Sonnabend:
Zum erſten Male: Krethi und Plethi. Volks
ſtück mit Geſang in 3 Acten von D. Kaliſch.
(An allen Tagen Anfang 7 Uhr.)
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e 1,50,1 75, 2 bis 7,50 Mk.
inderröckchen von 0,40 Mk an. 3Barchenthöschen (farbig) für Kinder, Paar Gar nirte
0,35 Mk., pr. Größe 5--10 Pf. ſteigend.

Damenbeinkleider 1,25, 1,50, 1,75 Mk.
Damen- Weſten von 1 bis 8 f.
Kinder- Weſten in allen Größen.
Herren-Jagdweſten von 2 bis 10 Mk.
Männer-Strickjacken in allen Preislagen.
Kinderkleidchen, Jäckchen, Schuhe,

Pulswärmer.
Wollene Tricothandſchuhe 4 Knopf lang,

Paar 0,50 und 0,60 Mk,Shäwlchen in allen nur möglichen Größen
und Farben von 0,20 Mk.

Wollene u. halbſeidene Herren Ca-
chenez von 0,20 Mk. an bis zu den elegan-

neuesten Modellen

Geſreiſte vbalbwon. Arbeitshemden, gearbeitet

vollkommen groß, pr. Stück 1,25 und1/40 Mk. a StückKv. 1, 50 M. an.Bulgarenröcke von 1,90 Mk. an. b

Pelz-Baretts, 0,85, 1,25, 1,50 bis 6 Mk. r

III

und Händen
A

ma ch

h

er

Merſeburg, Inh.: Emil Ploehn),

W Urnſern illuſtrirten Herbſt- und Winter-Catalog verſenden auf

Sämmtliche Meuheiten

in Kleiderstoſffen u. Besätzen, W'inter- u. Herbst-
mänteln, Tricottaillenm, Reublestoſfen, Gar-
dinen, Teppiche ete. ete. sind in grosser Auswahl am
Lager und empfehle ich dieselben zu billigsten festen Preisen,

Bei Baarzahlung 33 Rabatt.

Otto Franlik«ce,
BRBurgstrasse S.

Faoſpſ rer Meimancſung, ſſorseburg,

hält ſein aſſortirtes Lager beſtens empfohlen.

Maſſenvorräthe in

Wollwaaren.
Hämmtkliche Artikel für Herren, Damen und Kinder.

Verkauf zu Original -Fabrikpreisen.
I T ricotta len per Stück von 2,50 bis 20 Mark.

Damen-Filzröcke 1,50, 1,75, 2 bis 12 Mk. n.

Unſere bekannten Qualikäten deutſcher Strickwollen geben wir das Zollpfund mit
I80, 2,25, 2,7 7 und extra d mit 3,00 Mk. in allen erigirender Jarßen aß

gr. Ritterſtr. Ecke
Prinzip: Streng feſte Preiſe. Unr gediegene Qualitäten. Keelle Hedienung.

Verlangen gratis und franco.

Kedaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) 1 Beilage.

Herren und Damen-Geſundheitshem-
den in reiner Wolle, Merino, Vigogne,
von 0,75 bis 5 Mk.

Normal-Hemden und Beinkleider von
3,25 Mk an. Syſtem Jäger.)

Neueſte Kopfhüllen in allen nur möglichen
modernen Ausführungen von 0,75 Mk. an.

Kopfſhawls in allen Farben, pr. Stück von
0,75 bis 3,50 Mk.

Concert und Geſellſchaftstücher, das
Neueſte dieſer Saiſon, von 1 Mk. an.

Kopftücher von 40 Pf. an.
PlüſchSchulterkragen von 1,50 Mk. an.
Große Umnahmetücher von 1,25 Mk.

an bis zu den eleganteſten.
Altdeutſche Häubchen u. Kinder-Ca-

potten von 0,50 bis 3 Mk.
Damen-Capotten in nur modernen feinen

Ausführungen in großartigſter Auswahl von
2 Mk. an.

s Knaben-Plüſch-Mützen großartige Farben
auswahl, pr. Stück von 0,40 bis 1,25 Mk.

Wollene gerippte Unterziehjacken v. 1 Mk. an.
Weſtphäliſche Walkjacken von 2 Mk. an.

e e.W

eeeeeeeeeeeeeeererreeeeeh3000. Wo Mk.
S PTnstitutsgeldoer u

à 3 49
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Maassengöer,
Halle a. S., Bankgeſchäft.

Ein ſchwarzer Schäferhund entlaufen

r S.
Dier ſag d. 11. Oetober Abenvs 7 Uhr

Elſte- Concert
gegeben von der ViolinVirtuoſin

Madge Wickham aus Cincinnati
unter Mitwirkung der Pianiſtin

Irma Weiller aus Wien
und des Barytoniſten

Theodor Cunvàry aus Pesth.
Billets ſind im Vorverkauf: Nummerirt M.

1,50, Zweiter Platz M. 1, Schülerbillets 50 Pf.
in der Buchhandlung v. Fr. Stoliberg
zu haben. Kaſſenpreis: Nummerirt M. 2,
Zweiter Platz M. 1,50.
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Provinz und Umgegend.

f Saubach, 30. Sept. Geſtern Abend er-
ſtach auf dem hieſigen Kirchhofe der Poſtbote
Kneiſe, guter Eltern Kind, aus Eiferſucht die
Mamſell Luiſe Jahr aus Loſſa (bei dem Schulzen
B. Zahnere) mittelſt fünf Meſſerſtichen. Er ver-
wundete ſich ſelbſt lebensgefährlich durch zwei

Stiche. b. Krsbl.)Erfurt, 28. Sept. Der Bierſieder einer
hieſigen Brauerei ſtürzte geſtern Nachmittag in
einen Maiſchbottig. Der Aermſte wurde zwar
bald herausgezogen, war aber ſo verbrüht, daß
man an ſeinem Aufkommen zweifelt.

Zur vacanten zweiten Bürgermeiſterſtelle
der Stadt Nordhauſen ſind 31 Bewerbungen
eingelaufen. Es haben ſich gemeldet: 12 bis-
herige Bürgermeiſter, 6 Subalternbeamte, 4
Juſtiz- und Verwaltungsbeamte mit Aſſeſſor
Examen, 3 Officiere a. D., 1 Referendar, 1
Rechtsconſulent, 1 Dr. phil., 1 Redacteur, 1
Privatmann und 1 Muſiklehrer.

f Quedlinburg. Das Geſchäft der Hamſter-
fänger iſt in der hieſigen Feldflur in dieſem
Jahre ein recht lohnendes geweſen. Bis jetzt
wurden ca 11000 Stück abgeliefert. Gezahlt
wurden für ein Weibchen 3 Pfg., für ein Männ-
chen 1 Pfg.

f Bitterfeld, 28. Sept. Als heute Vor-
mittag die neue Glocke im Gewicht von ca. 20
Centnern auf den Kirchthurm in Oſtrau gezogen
wurde, riß plötzlich das Tau des Flaſchenzuges
und die Glocke ſtürzte herab, im Fall ein Dach
durchſchlagend. Zum Glück iſt keiner der mit
dem Aufpbringen beſchäftigten Männer verletzt
worden, auch hat die Glocke ſelbſt nur wenig
Beſchädigungen erlitten.

F Greiz. Das vor Kurzem in Biſchleben
bei Erfurt geborene Kind ohne Arme hat in dem
eine halbe Stunde von hier gelegenen Thalbach
ein Seitenſtück in der noch mißgeſtalteter ge-
borenen Minona Schröder, jetzt im 36. Jahre
ſtehend, welche keine Arme und Beine, aber einen
vollſtändig normal entwickelten Rumpf beſitzt und
ſich der beſten Geſundheit erfreut. Die Genannte
hat einige Jahre mit einem Unternehmer größere
Reiſen auch im Auslande, gemacht und iſt ſeit
ungefähr fünf Jahren wieder zu ihren Eltern
zurückgekehrt. Die auf den Reiſen erworbenen
Mittel ſichern ihr ein ſorgenfreies Leben. Das
Wunderbarſte iſt, daß die Arm- und Beinloſe
alle weiblichen Handarbeiten mit größter Sauber-
keit anfertigt und zwar mit dem Munde, ſie
ſtickt, näht und ſchreibt (ſogar ſchön), ſo beſorgt
ſie z. B. ihrem Vater, einem Tiſchlermeiſter,
das Ausſchreiben ſämmtlicher Rechnungen. Kaum
glaublich klingt es, daß ſie mit dem Munde
bezw. mit der Zunge bei dem Nähen ſich ſogar
den Knoten in den Faden ſelbſt macht.

Vermiſchte Nachrichten.
Profeſſor Dr. Langenbeck, der berühmte

Chirurg, der erſt vor wenigen Jahren ſeine
Amtsthätigkeit in Berlin aufgegeben hatte, um
die letzten Jahre ſeines Lebens in Ruhe zu ver
leben, iſt in Wiesbaden in der Nacht zum Frei-
tag am Schlaganfall geſtorben.

Der Anarchiſt Neve, deſſen Prozeß heute
Montag vor dem Reichsgericht beginnt, iſt keines-
wegs ein Ausländer, wie vielfach angenommen
wird, ſondern ein Deutſcher. Er iſt am 12.
April 1844 in Uelveshull, Kreis Eiderſtedt in
Schleswig, geboren.

Das gerichtliche Nachſpiel zum Eiſenbahn-
unglück in Wannſee wird nächſten Mittwoch vor
dem Berliner Landgericht ſtattfinden. Angeklagt
des J im Amte iſt bekanntlich der ehe
malige Stations-Aſſiſtent Arnold.

Das Dorf Oetſcher bei Droſſen iſt von
einer ſtarken Feuersbrunſt heimgeſucht. Gegen
10 Gebäude, viel lebendes und todtes Jnventar
iſt verbrannt. Auch drei Menſchen fanden ihren
Tod in den Flammen.

Ein KirchthurmKletterer hat ſich nun auch
in Deutſchland gefunden. Aus NeuRuppin wird
geſchrieben Ein Sekundaner, welcher jetzt unſer
Gymnaſium verließ, kletterte Nachts an dem
Blitzableiter unſerer Pfarrkirche hinauf und be-
deckte dieſen mit ſeiner rothen Sekundanermütze;
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damit dieſe nicht vom Winde heruntergeweht
werden könne, hat er den Deckel der Mütze durch
ſtoßen, ſo daß die Spitze des Blitzableiters ein
Stückchen hervorragt. Das wagehalſige Kunſt-
ſtück ſoll in einem Zeitraum von zwei Stunden
vollführt worden ſein.

Jn Kamerun ſchreitet die Kultur fort. Bei
der rheiniſchen Schiefertafelfabrik in Worms iſt
nämlich aus Kamerun ein Auftrag auf 500
Schiefertafeln nebſt einem größeren Quantum
Griffel eingegangen.

Jetzt kommt das Nachſpiel zum Brand der
komiſchen Oper in Paris. Der Staatsanwalt
hat auf Grund der vom Unterſuchungsrichter
vorgelegten Akten den Antrag geſtellt, 5 Perſonen,
darunter den Theaterdirector und 2 Feuerwehr-
männer, wegen fahrläſſiger Tödtung vor das
Zuchtpolizeigericht zu verweiſen.

Jn Peſt iſt am Donnerſtag ein dem großen
ungariſchen Patrioten Deak errichtetes National-
denkmal in Gegenwart des Kaiſers Franz Joſeph
und aller Behörden enthüllt worden.

Jn Wiesbaden hatte ſich vor der Straffammer
ein dortiger Briefträger zu verantworten, weil
er einen Brief an eine Dame, als ihm auf ſein
Anklopfen an der Stubenthür derſelben nicht ge-
antwortet wurde, der ihm von der Dame für
ſolche Fälle gegebenen Weiſung gemäß unter
der Thür her in das Zimmer geſchoben, auf
der Zuſtellungsurkunde aber die perſönliche
Ablieferung an die Adreſſatin beſcheinigt hatte.
Der Brief enthielt eine gerichtliche Vorladung.
Da die Adreſſatin, weil ſie verreiſt, war, nicht
in dem Termine erſchien, ſo kam die Sache zur
Kenntniß des Gerichtes, das den Briefträger
wegen falſcher Beurkundung zu einer Gefängniß-
ſtrafe von einem Monat, der geringſten Strafe
für ein derartiges Vergehen, verurtheilte.

Bei Vareſe in Ober-Jtalien ſtießen zwei
Züge in Folge falſcher Weichenſtellung zuſammen

Die Beerdigung des ermordeten Berliner
Nachtwächters Braun fand Freitag Nachmittag
unter koloſſaler Theilnahme ſtatt. Von den
Mördern fehlt bisher jede Spur. Es ſcheinen
vier bis fünf Perſonen an der Gräuelthat be-
theiligt geweſen zu ſein.

Der Onkel in Amerika iſt nun doch einmal
Wahrheit geweſen. Poilrat, ein armer franzö-
ſiſcher Schuhmachergeſelle, erbte von einem
amerikaniſchen Onkel baare 40 Millionen Franken.
Dieſer Tage beſuchte er eine Pariſer Socialiſten
verſammlung, ſtiftete für ihre Zwecke einen an-
ſehnlichen Betrag (wieviel wird aber nicht geſagt)
und erklärte ſtolz, er bleibe weiter Socialiſt

Jn Madrid ſind Nachrichten eingetroffen,
wonach von der ſpaniſchen Beſatzung auf den
Paleos und MariannenJnſeln einige Soldaten
Hungers geſtorben ſind. Nähere Mittheilungen
fehlen noch, es ſcheint aber Thatſache zu ſein,
daß die Verproviantierung jener Jnſelſtationen
mehr als leichtſinnig gehandhabt worden iſt.

Dieſer Tage bot ſich den Paſſagieren eines
Wagens der Berliner Pferdebahnlinie Dönhoff-
platzLichtenberg eine traurige, herzbeklemmende
Scene dar, wie ſie nur die Weltſtadt aufweiſen
kann. Ein bärtiger Schutzmann ſtieg mit einem
bildhübſchen, etwa vier Jahre alten blonden
Mädchen ein, das fortwährend laut ſchluchzte
und ausrief: „Jch will aber zu meiner Mutter
Als theilnehmende Perſonen ſich bei dem Be
amten nach der Urſache des verzweifelten Wei
nens der Kleinen erkundigten, erhielten ſie fol
gende Auskunft: das auffallend ſauber, aber
ärmlich gekleidete Kind war kurz zuvor an einen
Schutzmannspoſten der Großen Frankfurterſtraße
herangetreten und hatte ihm mit zitternden
Händchen einen Zettel übergeben, auf welchem
folgende Worte ſtanden: „Die Kleine heißt
Martha Jnkermann und iſt geboren am 5. Mai
1883. Jch habe noch zwei Kinder zu ernähren
und kann das dritte unmöglich länger behalten.
Die Mutter.“ Es ſei hier gleich bemerkt, daß
die durchaus orthographiſche Handſchrift auf dem
Zettel verrieth, daß die Schreiberin nicht ohne
Bildung ſei. Das arme ausgeſetzte kleine Weſen
wurde nach der nächſten Polizeiwache gebracht,
und von dort aus zuerſt nach dem Polizei-
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Präſidium am Molkenmarkt, ſpäter nach dem
Waiſenhaus. Auf alle Fragen der Beamten
und des zahlreichen Publikums, wo ſie, reſp.
ihre Mutter wohnte, hatte ſie nur die
eine Antwort „Jch bin weit her,“ welche Worte
ſie mit einer entſprechenden Handbewegung be-
gleitete. Man hatte den Eindruck, als wenn der
ſo erbarmungelos Verſtoßenen dieſe Auskunft
eingeſchärft wäre. Als ſie hörte, daß ſie in's Wai-
ſenhaus gebracht werden würde, ſchrie ſie laut auf
und ſagte: „Nicht in's Waiſenhaus, nicht in's
Waiſenhaus.“ Auf die Mitfahrenden machte dieſe
Scene tiefen Eindruck; ein diſtinguirter Herr
und eine ältere Dame wollten dem Beamten
ein Scherflein für die Kleine einhändigen, was
derſelbe jedoch ablehnte da das Kind auf dem
Polizeipräſidium das Geld doch abliefern müßte
ein Stückchen Chokolade wurde dagegen dankend
angenommen.

Eine hübſche Epiſode aus dem Leben des
kürzlich verſtorbenen Kammerſängers von Witt
erzählt das „Wiener Fremdenblatt“: An einem
Novemberabend des Jahres 1865 hatte ein junger
Lieutenant die Wache an der Porta Nouva in
Verona. Der Wachcommandant und drei ſeiner
Kameraden ſaßen in der behaglich erwärmten
Stube und ſprachen einer dampfenden Punſch-
bowle herzhaft zu. Da machte plötzlich der eine
der Officiere die Bemerkung, wie ſchön es wäre,
jetzt in der Ferne ein heimathliches Lied zu hören
und vereint mit den Anderen beſtürmten ſie den
Kameraden, der als tüchtiger Sänger galt, ein
Lied zum Beſten zu geben. Anfangs zögerte
derſelbe mit dem Hinweis auf den geſtrengen
Oberſt, der eher Alles dulde, als Geſang in der
Wachſtube. „Ah bah,“ tröſteten die Kameraden,
„der Herr Oberſt iſt bei ſeiner gewohnten Whiſt-
partie, der Major kommt erſt nach dem Theater,
wir haben nichts zu fürchten. Nur friſch d'rauf
losgeſungen.“ Nun ließ ſich der Lieutenant nicht

i d d k tä15 Perſonen trugen ſchwere Verletzungen davon. lange mehr bitten und bald erklang das „Ständ
chen“ von Schubert, von ſeinem herrlichen Tenor
meiſterhaft geſungen, durch das Gemach. Die
Officiere lauſchten mit geſpannter Aufmerkſamkeit,
und Niemand bemerkte den Herrn Oberſt, der
mittlerweile eingetreten war und mit finſterer
Miene den jungen Sänger betrachtete. Als der-
ſelbe geendet hatte, trat er auf ihn zu und ſagte
„Jch dictire Jhnen drei Tage Stubenarreſt, Herr
Lieutenant, die Wache iſt keine Singſtube, und
wenn Sie durchaus ſingen wollen, dann gehen
Sie unter die Comödianten und aufs Theater.“
Klirrenden Schrittes entfernte ſich der Oberſt,
die Officiere in gedrückter Stimmung zurück-
laſſend. Jn einer „Lohengrin“ Aufführung im
Dresdener Hoftheater ſaß mehrere Jahre ſpäter
ein älterer Herr, deſſen Aeußeres, obwohl er
Civilkleidung trug, den Militär nicht verkennen
ließ, und applaudirte lebhaft dem Träger der
Hauptrolle. Von dem Geſange des Künſtlers
hingeriſſen, wandte ſich der Herr an ſeinen
Logennachbar, ſtellte ſich ihm als der kaiſerlich
öſterreichiſche General von Mondel (ſpäter Ge
neral-Adjutant des Kaiſers) vor und befragte
ihn, ob es nicht möglich ſei, den Künſtler per
ſönlich zu ſprechen. „Nichts leichter als das,“
entgegnete der Fremde. „Mein Name iſt Dr.
R. und ich zähle zu den Freunden des mit Recht
beliebten Sängers. Wenn es dem Herrn Gene-
ral genehm iſt, mich nach der Vorſtellung in
Säul's Weinſtube zu geleiten, werde ich es mir
zur Ehre rechnen, Sie mit Herrn von Witt be
kannt zu machen.“ Geſagt, gethan. Kaum waren
die beiden Herren in der Weinſtube angelangt, fand
ſich auch von Witt daſelbſt ein und General
von Mondel benützte die Gelegenheit, um dem
Künſtler ſeine Bewunderung über deſſen herr-
liche Leiſtung auszuſprechen. Als er geendet, ver
beugte ſich derſelbe mit feinem Lächeln und ent
gegnete: „Sie ſind zu gütig, Herr General, denn
wenn es mir gelungen iſt, Künſtler zu werden,
ſo verdanke ich es nur Jhnen.“ „Mir?
Jch ſehe Sie doch heute zum erſten Male.“
„Nicht doch, Herr General, Sie gaben mir, als
ich als Lieutenant an der Porta Nuova in Verona
Wache hielt, drei Tage Stubenarreſt und ſagten
mir: „Wenn Sie ſchon durchaus ſingen wollen,
ſo gehen Sie unter die Comödianten und auf's
Theater.“ Jch habe dieſen Rath treulich befolgt
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und freue mich, Jhnen heute dafür danken zu
können.“ „Aber Jhr Name „Den habe
ich allerdings geändert, Herr General, ich heiße
eigentlich Joſef Filek Edler von Wittinghauſen,
und nur am Theater nenne ich mich von Witt.“
Man kann ſich die Freude des Generals denken,
als er ſeinen alten Lieutenant von Filek erkannte.
Er zog ſich mit einer guten Bemerkung aus der
Affaire, indem er ſagte: „Alſo ſehen Sie, lieber
Herr von Witt, was ich für ein Talent-Entdecker
bin hatte ich nicht recht, als ich Jhnen ſagte
Sie gehören ins Theater, und das ich Jhnen zur
Schonung Jhrer Stimme drei Tage Zimmer-
arreſt dictirte?“ General Mondel und Herr von
Witt wurden recht gute Freunde, und ſo oft der
Sänger nach Wien kam, mußte er den alten
General beſuchen. Zuletzt geſchah dies vor zwei
Jahren, als der General in der Eder'ſchen Heil-
anſtalt an unheilbarer Krankheit darniederlag.
Jn elegiſchem Tone ſagte der kranke Feldzeug-
meiſter zu dem Sänger: „Sehen Sie, lieber
Freund, jetzt hat ſich der Spieß gewendet, nun
habe ich Zimmerarreſt.

Kaffee Special- Iancdlung

von

C. W. Broßmann,
Altenburger Schulplatz 2,

empfiehlt ihre vorzüglichen

Geschmacks- Kaffee's
geröſtet à Pfd. 140--180 Pfg. in Perl- und
flachbonig, feinſte Marken.

Echt Frankfurter Würstchen,
Pa. Rieſen-Neunaugen,
Pa. Magdeburger Sauerkohl,
dick eingekochte Preißelsbeeren,
Hochfeine ſaure Gurken,

Pfeffergurken,
Senfgurken

Paul Barth.
Friſchen Schellſiſch auf Eis,

Neuen prima Magdeb. Sauerkohl
ewpfiehlt C. L. Zimmermann.

Vogelfuttervon neuer Ernte in beſter gereinigter Quali
tät empfing und empfiehlt

C. W. Brossmann,
Altenb.Schulplatz 2

empfiehlt

G. Hchönberger,
Conditorei u. Biscuitsfabrik

empfiehlt

Cacao u. Cacaopulver, Cho-
colade u. Chocoladenpulver
von van Houten S Zoon in Weesp,
von Ph. Suchard in Neuchätel
ſowie eigenes Fabrikat zu äußerſt
billigen Preiſen unter Garantie der Reinheit.
Feine u. feinſte VFondants, Prali-
nes u. Desserts in größter Aus-
wahl, feines Gebäck zu Kaffee,
Thee, Wein u. ſ. w. von vorzüglichſter

Qualität, täglich friſch.

Jch habe großes Lager von
Pferdekrippen,
Kuhtröge,
Schweinetröge,
Thonröhren,
Eſſenaufſätze,
Chamotteſteine,
e

achpappe,Theer pp
und halte dasſelbe beſtens empfohlen.

Eel. Ia.

S Fertige Sophas v. 121, Thlr,e an Bettſtellen mit Matratzen
Lehn- u. Schlafſtühle in größter

Auswahl v. 12 Thlr. an.
Die feinſten Plüſch-Möbel, Sopha v.

36 Thlr. an, ganze Garnitur zu dem entſprechen
den Preiſe, ſtets auf Lager bei

Otto Bernhardt, Markt 26.

Inder Chochlade

iſt ein deutſches Fabrikat, das ſich
ſehr ſchnell die Gunſt des Publikums erworben hat und ſelbſt
den renommirten franzöſiſchen und ſchweizer Chocoladen vor
gezogen wird. Die „Anker-Chocolade“ zeichnet ſich durch einen

9 vorzüglichen Geſchmack
großen Nährwerth und leichte Verdaulichkeit vor
theilhaft aus und verdient deshalb allen Hausfrauen warm
empfohlen zu werden à Pfund 11,, 11 Mark und höher,
Nr. 4 à 2 Mark iſt ganz beſonders zu empfehlen. Vorräthig bei

Herren: F. Schreiber, C. L. Zimmermann, Th.
Funke u. Adolf Michael in Merseburg.

Das Wunderbuch
(6. u. 7. Buch Moſis) enth. Geheimniſſe früherer
Zeiten, ſowie das vollſt. ſiebenmal verſiegelte Buch,
verſendet für 5 Mk.
R. Jacobs, Buchhandlung, Magdeburg.

Erkältungen,
Schwächen des T Appoetit-
losigkeit, Vebelkeit, Brbrechen)

lindert resp. hebt
C. Stephan's Cocaweinh (mit Schutzmarke)

à R m. 2 M.
in den Apotheken

2 gut erhaltene Pfeilerſpiegel
und Conſolen mit armorplatte, 1
rothbr. Plüſch-Sopha, Mahagoni, I Poli-
ſander-Flügel billig zu verkaufen

Seffnerstrasse No. I.
n

Sodener Mineral-Pastil len
Gegen HeiserKeit u. HRusten
das bewüährteste Hausmittel! Eine dieser Pastillen
bei rauher Witterung im Munde zergehen lassen, heisst
sich gegen Katarrhalische Affectionen desRaehens, des Kehlkopfs u. der Lunge
schiützen. Wo solche Krankheiten schon eingetreten
sind, wirken die aus den besten Mineralbrunnen Sodens
durch Abdampfung, unter ärztlicher Con-
trole gewonnenen Pastillen, ebenso wie die Quellen
selbst, sohleimlösend und heilend. worhe bei

ochronischem Katarrh,
haben sich die Sodener Mine-Lungentuberkulose alen u räeenh

u. in Sodener Mineralwasser öfter genommen, als Mittel S
egen quälenden Husten u. Bntkräftung e
ewüährt. Verdauungsstörungen, Leihesverstopfung und

Darmkatarrh beseitigend, schaffen sie die Vorbedingung
W des Organismus, sind daber für S

econvaleseenten iinsbesondere nach tie ſo enfe len tn gen
jj von hohem Werth. Den Patienten,k n t zun d un welche an Hämorrhoiden, leichter T

Leberanschwellung, anhaltender einfacher Ver-
sechleſmungleiden, bieten diesodenerMineral-Pastfllenein von der Natur geibst erzeugtes, wirksamstes Heil-
mittel, das, namentlich für den Gebrauch von Frauenund Kinäern in r Haushaltungen u. vielen
Anstalten schon eingebürgert, mit ärztlich be-glaubigtem Erfolg geg. Reizzustände u. Verschleimungen
angewandt wird. Die Sodener Mineraf-Pastillien
sind erhältlich die Schachtol à 85 Pf. in allen Apotheken.

Bei 1000 M. Gehalt
u. Proviſion ſucht ſolide Agenten z. Verkauf v.

Lohnender Verdienset
durch Vertrieb gewinnreichster
leicht verkäuflicher

Prämäenloose.
Offerten sub E. U. 611 befördern

Haasenstein Vogler, Köln a /Rhein.

u eEine Wohnung,
enthaltend 6 Stuben, A Kammern, Küche
nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
1. October er. oder 1, April 1888 zu beziehen.

HMallesche Str. 17.

und

Die erſte Etage meines Hauſes, bisher vom
Amtsrichter Herrn v. Borcke bewohnt, iſt zu vermie
then vnd am 1. April nächſten Jahres zu beziehen. e

Paul Querfurth.
Logis
auch früher zu vermiethen

Gotthardtstr. 22, II. Etage.
Lauchſtädterſtraße 5g

iſt die erſte Etage per ſofort zu vermiethen

Markt 5 kinderloſe Leute oder einzelne

Dame zu vermiethen und 1. April 1888 beziehbar.

Preis 75 Thaler. P. Ort mann.
LadenVermiethung.

Der in meinem Hauſe kleine Ritter-
ſtraße 17 von Fräulein Anna Krampf
ſeither innegehabte Laden nebſt geräumiger
Familien-Wohnung iſt anderweit zu vermiethen
beziehbar 1. April 1888.

M einrich Schultze.Tanz Ankerricht.
Mein Unterricht beginnt für die Nachmittags

abtheilung am Donnerſtag, den 20., für
die Abendabtheilung am Dienſtag den 25.
Oetober im Tivoli

Gefällige Anmeldungen werden von Frau Rü-
diger, kl. Ritterſtraße 6 und in meiner Wohnung,
Seffnerſtraße 2, zu jeder Zeit bereitwilligſt ange
nommen. Wilhelm Hoffmann,

Tanzlehrer.

und 1. April 1888 zu beziehen Fr. Peege.

Abonnementseinladung auf
ne weiſt verbreitete deutſche Wochenſchrift:

Das Erho
(Stimmen aus allen Parteien.)

Wochenſchrift für Volitik, Citterakur, Kunſt und Wiſſenſchaft.

Das Echo bringt allwöchentlich in unterhaltender Form

Berichte über alle politiſchen, wirtſchaftlichen, wiſſenſchaft
lichen und geſellſchaftlichen Vorgänge, welche ſich in Deutſch
land und im Auslande abſpielen.
Das Echo iſt kein Parteiblatt, ſondern es läßt die
intereſſanteſten Stimmen aller Parteien zu Worte kommen.
Das Erho widmet außerdem dem Leben der hohen
Kreiſe eingehende Aufmerkſamkeit.
Das Echo bringt in jeder Nummer ein bis zwei ab
geſchloſſene Novelletten, Erzählungen u. ſ. w. aus der Feder be

währter, zeitgenöſſiſcher Schriftſteller.
Das Echo bringt informierende Notizen, Kritiken und
Leſeproben aus den bedeutendſten Erſcheinungen des inter
nationalen Büchermarkts.

Das Echo betrachtet es insbeſondere als
ſeine Aufgabe, dem Leben und Treiben der
Deutſchen im Auslande die liebevollſte Auf
merkſamkeit zuzuwenden.
Das Echo will ſich in jedem guten deutſchen Hauſe ein
bürgern, deshalb iſt auch ſein Abonnementspreis ein niedriger:

Vierteljährlich 3 Mark durch Poſt oder Buchhandel in
Oſterreich Ungarn bei gleichem Bezug 2 Gulden einſchl.
Stempel. Anzeigen im Echo 40 Pf. die Zeile.

Probenummern verſendet umſonſt und frei

J. H. Schorer,
Verlag des Echo, Berlin S. W.
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a aMeinen werthen Kunden die ergebene
Mittheilung, daß ich mein Geſchäft
nach Schmeerstrasse 14 vis à vis
meinem früheren Laden verlegt habe.
Jndem ich für das mir bisher ſo reich-
lich geſchenkte Vertrauen beſtens danke,
bitte ich, mir es auch ferner bewahren
zu wollen. Hochachtungsvoll

R. Schindler's Wwe.
Halle a/S., Schmeerſtr. I.

Jn meinem Hauſe Halleſcheſtraße 5 wird
die vom Herrn I. Landes-Rath Wrede bewohnte
I. und II. Etage 1. April 1888 frei. Die Woh
nung iſt von da ab im Ganzen oder auch getrennt

zu vermiethen. K. Teichmann.

Rech nungen
hält in allen Größen vorräthig

die Kreisblatt -Druckerei,
Altenburger Schulplatz 5.

Redaetion, Schnellpreſſendrug und Verlag von D. Le d holdt in Merſehurg. Alten. Smplas

beſtehend aus 3 heizbaren Stuben,
Kammern u. Zubehör 1. Januar

i eine Wohnung an

italie
Fam
Das
wie
welch
ſicher

Beſ.
präf
kanz
intim
land
Anla
kunft
Dieſe
Kaln
neuer
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